
uJÄ+ ", 2o,&.,tL
Braunkohle trifft Windknft

RWE Innogy forciert Ausbau. probleme im Meer
Tllz. Die WaDdlung des Eneryiekon-
zems RWE - nirgendwo ist sie besser
zu besichtigen als im Rheintand. In
Sichtweite zum Bra nkohletaqebau
heibt die Ökostromrochter RWEIn
no$' d€n Ausbau der Windi(raft \,o
ran. Die WindparksTitz und rüchen
solen noch 2012 ansNerzgchen, in
Bedburg ist ein *€iterer in planunq.

Das Rh€inische Revier biete zwri
Voreile, so der zulünftise tnnoqv
Chef Hans Bünring EineneiL
h€rschten dort mit die besten Wind
verhäitnisse in NRW Andererseiis
geschehe die Einspeisung ins Strom-
netz - sonst ein großes problem der
Bneryiewend€ - über das \,orhande
ne Netz im Braünkohlerevier. 44
hozent der Okostrom-Kapazität b€i
RWE siammen bislang aus Mnd,
mühien an Land, der forcierte Aus-
bau soll dazu beitragen, bis 2020 die
Kapazitit der Emeuerbaren von

acht auf20 hozext zu steigem. Eine
wesentliche Rolle sollen die Wind
mühlen im Meer spielen, doch der
Bau stockt. Beim Windpark ,,Nord-
see Ost" sei der T€minplan ein *,ei-
teres Mal r€nutscht, der Netzbetrei-
ber Tennet konrme nicht vorwätu,
so Bünting. ,,Der Schaden lieqr im
dreisteligen Milljonenberejch.; Für
Bünting ein crund, Inr€stitionen
über veNchiedene Technologien zu
streuen, um das Risiko zu senken.

Eine Technologie kommt hinzu.
RWE legt den ,,Sonnenschuizfak-
tor" ab ünd steigt in die photovoltaik
ein.,,Die dranatische Reduzierune
der Kosten haben wir in dieser For;
nicht erwadet", sagt Bünting. Die
Erzeugungskosten n:iherten sjch
denen von Wind an. Deshalb richtet
sich der Bück nach Südeuropa Die
Idee: (unden sub'€ntionstei mit
Sonnenstrorn belietem_


